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Bekanntmachung.
Gemeinde und Gutsvorſtände ver

e ch hierdurch zur umgehenden Rück
ung der Zuſtellungsbeſcheinigung en
die zur Ausbändigung erhaltenen Einkommen-

Ergänzungsſteuer Benachrichti-
t burg, den 2, Mai 1897, [18*9
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

J„S JBekanntmachung.
uter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung
h 26. April d. Js. betreffend die Pferde
iſterung bringe ich zur Kenntniß, daß die
erung in Lützen nicht an dem Amts-

Iuſe, ſondern an den Lehmgruben ſtatt
Net.

erſeburg, den 3. Mai 1897. [1884
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
die in Zeiträumen von 6 Jahren ſtattfindende
ſterung der im Kreiſe vorhandenen Pferde zum
ecke von Mobilmachungen ſoll wiederum in dieſem
ihjahr laut der Bekanntmachung des Kgl. Herrn
raths vom 26. April er. Kreisblatt Nr. 99
halten werden,

Die Muſterung der Pferde aus der
Pſigen Stadt findet am 13. Mai er.
rmittags S Uhr an den Scheunen vor
m Sixtithor ſtatt und ſind von derſelben
geſchloſſen

die Fohlen unter 3 Jahren;
die Hengſte;
die Stuten, die entweder hochtragend ſind, oder

noch nicht länger als 8 Tage abgefohlt haben,
worüber jedoch eine Beſcheinigung der Orts-
behörde vorzulegen iſt;
die Dienſtpferde der Königlichen Staatsbeamten,
die Pferde der Aerzte und Thierärzte, welche

zur Ausübung ihres Berufes nothwendig ſind;
I die kontraktlich zu haltenden Poſtpferde.
Die Nichtgeſtellung von Pferden, ſoweit ſolche
olgen muß, ſowie die nicht pünktliche und ord

jngsmäßige Vorführung derſelben wird mit einer
kutivſtrafe von 20 Mark für jedes Pferd geahn

werden.

Merſeburg, den 30. April 1897. [1876
Der Magiſtrat.

er

Merſeburg, den 3, Mai 1897.

a Der Reichstag
wieder zuſammengetreten. Er findet noch eine

itliche Anzahl von unerledigten Geſetzentwürfen
t. Da iſt zuerſt das Auswanderungsgeſetz
nennen, welches unter ſo glücklichen Ausſichten
erſte Leſung überſtand. Jm Laufe der Zeit
ben ſich die Meinungen über dasſelbe
khrfach geändert; man hat entdeckt, daß in

wichtige Volksintereſſen nicht die ge-

Mk., beim Poſtbezug 1,50 h en r
Vormittags von 7--12 Uhr und Nachmigeöffnet. Sprechſtunden der Kerachen 11--1 Uhr gs. dus

vo er S und

r e du
wird ſich die zweite und dritte Leſung kaum ſo
ſchnell abſpielen, wie die erſte, wenn auch die An
nahme des Geſetzes geſichert iſt.

Der Reichstag hat ſich ferner mit zwei Ent
würfen auf dem Gebiete der Arbeiterverſicherung
zu beſchäftigen. Wahrſcheinlich wird keiner eine
zufriedenſtellende Löſung finden. Bei der längft
zur feſten Gewohnheit gewordenen Abweſenheit der
Mehrzahl der Abgeordneten hält es ſchon ſchwer,
die nöthige Anzahl von Sachkennern für die Kom
miſſionen zuſammenzubringen. So wird denn auch
der eine der beiden Entwürfe, die Reform des Jn
validen-Verſicherungsgeſetzes in dieſer
Seſſion ganz gewiß nicht über die erſte Leſung
hinauskommen.

Der andere Verſicherungsentwurf, die Rovelle
zur Unfallverſicherung, hat in der Kommiſſion
eine Geſtalt erhalten, die ihn für die verbündeten
Regierungen ſchlechterdings unannehmbar macht,
Die Kommiſſionsbeſchlüſſe über die Karenzzeit ſtellen
es außer Zweifel, daß nicht das ſachliche Urtheil,
fondern die Sucht der Parteien, ſich in Arbeiter
kreiſen volksthümlich zu machen, bei den Berathungen
den Ausſchlag giebt. Die Zentrumspartei ſteht hier
mit den demokratiſchen Elementen Scyutrer un
Schulter. Die Nähe der Wahlen beherrſcht die Ab-
ſtimmungen. Somit ſind auch die Ausſichten dieſer
Geſetzesvorlage keine günſtigen,

An dritter Stelle ſteht unter den Reichstags
aufgaben die Handwerksorganiſation. Auch
ſie iſt als geſcheitert zu betrachten, wenn ſich die
Parteien nicht unter Preisgabe der Kommiſſions
beſchlüſſe auf die Regierungsvorlage einigen, was
kaum zu erwarten iſt.

Es kommen endlich noch die Dampferſub-
vention, das Margarinegeſetz, der Nach-
tragsetat, die Militärſtrafprozeßordnung
und die Erhöhung der Beamtengehälter in
Frage. Nun über die letztere und den mit ihr in
Verbindung ſtehenden Nachtragsetat ſcheinen ſich
die Anſichten zur Genüge geklärt zu haben, ſodaß
die Verabſchiedung dieſer Geſetze wohl zu erwarten
iſt. Bei den übrigen Entwürfen wäre es voreilig,
ihr Endgeſchick mit Sicherheit vorherſagen zu
wollen!

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer
Kaiſer iſt Sonntag früh von Schlitz im Neuen
Palais bei Potsdam eingetroffen. Jm Laufe des
Tages machte Herzog Johann Albrecht von
Mecklenburg nach Uebernahme der Regentſchaft
dem Kaiſer ſeine Aufwartung.

Die Beiſetzung des Prinzen Wilhelm
hat am Sonnabend in Karlsruhe ſtattgefunden.
Die Trauerfeier begann um 10 Uhr in der Schloß-
kirche mit einer Trauerrede. Um 12 Uhr traf der
Zug vor der Gruftkapelle ein. Die Muſik ſpielte
einen Choral, die Truppen präſentirten. Dann
wurde der Sarg in die Kirche getragen und nach
dem Segen und Gebet in der Gruft beigeſetzt.

Folgenden Armeebefehl hat der Kaiſer
erlaſſen

Zu meinem tiefen Schmerz iſt wiederum ein Mitglied eines
gende Berückfichtigung gefunden haben, und ſo l mir nahe verwandten deutſchen Herrſcherhauſes aus dem Leben

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Für di h rpuszelle deren Raum 15 Pfg.,r ga g. h und größere ne ge 5
Comp i wird entſprechend höher berechnet. Notizen und

eils 30 Pfg.Sämmtliche Annoncen e nehmen 5
entgegen. Beilogen nach Ueberenkuutz.

geſchieden. In dem Heimgange des Prinzſengz Wilhelmvon Baden hat aber auch meine Armee einen ſAleren vernß

zu beklagen. Der Verewigte hat ihr faſt 50 Jahre mit
wärmſtem Jntereſſe angehört, an ruhmreichen Feldzügen theil
genommen, insbeſondere an der Spitze der 1. badiſchen Jn
fanteriebrigade bei Nuits als ein leuchtendes Beiſpiel helden
müthiger Tapferkeit ſein Blut für das Vaterland dahin ge
geben und ſich den Orden pour le merite erworben, Zur
ehrenden Erinnerung des Entſchlafenen wird beſtimmt: ülle
Offiziere der Armee legen drei Tage Trauer an. Beim 1.
GardeFeldartillerieRegiment, welchem derſelbe in verſchiedenen
Dienſtſtellungen und zuletzt à la zuite ſtehend angehbrte, währt

r ne kurh in Traueranlegung für
iſchen Truppentheile ſind die bezüglichen Anordnungedem Großherzog überlaſſen. gung ßev
Der dem Bundesrath des Deutſchen Reichs

vorliegende Nachtragsetat ſoll mehrere Hundert
tauſend Mark Forderung für die Pariſer Welt
ausfſtellung und zur Schaffung einiger neuen
nothwendigen Stellen im Reichsverſicherungs'-
amt enthalten.

Der Zuſendung der Marinetabellen des
Kaiſers an die Magiſtrate der Städte iſt, wie
verlautet, neuerdings noch eine vergleichende
Marinetabelle, welche die Flottenverhältniſſe
des deutſchen Reiches von 1887 und 1896 ver
anſchaulicht und gleichfalls von dem Monarchen

Uns iſt, erDer beurlaubte Staatsſekretär des Reichs
marineamts Hollmann hat auf ſeiner ita
lieniſchen Reiſe längeren Aufenthalt in
Caſtellamare genommen und beabſichtigt nicht
vor dem Monat Juni nach Deutſchland zurückzu-
kehren. Während der Sommermonate gedenkt ſich
Admiral Hollmann für einige Zeit an Bord ein
zuſchiffen.

Zwiſchen den Vorſtandsmitgliedern des na
tion alliberalen Komitees in Hannover und
des Bundes der Landwirthe haben Verhand
lungen zwecks Bildung eines Kartells für die
nächſten Reichstagswahlen ſtattgefunden. Dieſe Ver
handlungen ſind bedauerlicherweiſe geſcheitert,
da die Vertreter des Bundes der Landwirthe die
Unterſtützung nationalliberaler Kandidaten von deren
Verpflichtung auf das Bundesprogramm abhängig
machten, wozu ſich die Nationalliberalen nicht ver-
ſtehen mochten.

Ueber die Verzögerung der Einbrin-
gung des preußiſchen Vereinsgeſetzes
ſchreibt die „Schleſ. Ztg.“, es ſeien im Schooße
der Regierung Zweifel darüber entſtanden, ob es
ſich empfehlen möchte, noch die letzten Wochen der
überlangen parlamentariſchen Arbeitszeit mit einer
Aufgabe zu belaſten, wie die Reform des preußiſchen
Vereinsgeſetzes. Daß dieſe zu den ſchwierigſten
Fragen gehört, dürfte von keiner Seite beſtritten
werden. Zu dergleichen Verhandlungen die Zeit vor
Thoresſchluß zu wählen, kann nur dann allenfalls
gerechtfertigt erſcheinen, wenn „Noth am Mann iſt.
Das trifft aber im vorliegenden Falle nicht zu, es
handelt ſich vielmehr darum, die einzelſtaatliche Ge
ſetzgebung in Einklang zu bringen mit der erſt im
Jahre 1900 in Deutſchland in Kraft tretenden ein
heitlichen bürgerlichen Rechtsordnung.
Die „Nationalzeitung“ beſtreitet, daß dieſe An
gaben des Schleſiſchen Blattes zutreffen und be
hauptet, die Reform des preußiſchen Vereinsgeſetzes
hat mit dem Bürgerlichen Geſetzbuch gar-
nichts zu ſchaffen und die Aufhebung des
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Verbotes politiſcher Vereine unter einander gehöre
keineswegs zu den ſchwierigſten Aufgaben, ſondern
laſſe ſich, wenn man ſie nicht mit andern Fragen
des Vereinsrechts verquickt, in kürzeſter Friſt er
ledigen.

Die deutſche Kolonial geſellſchaft
hält ihre Hauptverſammlung am 12. Juni in
München ab.

Die bekannte Thatſache, daß die Sozialdemo-
kraten, wenn fie als Arbeitgeber auftreten,
weit ſchlimmer ihre Arbeiter behandeln, als es in
bürgerlichen Betrieben vorkommt, iſt neulich auch in
Chemnitz beſtätigt worden. Hier wurde am 19. April
eine Verſammlung der Lagerhalter der ſozial-
demokratiſchen Konſumvereine abgehalten,
auf der lebhafte Klagen über die ſozial-
demokratiſchen Arbeitgeber laut wurden.
Die Arbeitszeit in den Konſumvereinen beträgt nach
den in der Verſammlung gemachten Angaben wöchent-
lich bis zu 98 Stunden, d. h. alſo täglich über
16 Stunden. Jn mehreren Vereinen wird ſogar
Sonntags über die geſetzlich zuläſſige Zeit hinaus
gearbeitet. Der Lohn der Lagerhalter ſchwankt
zwiſchen 17 und 38 Mk., der der Lagerhalterinnen
zwiſchen 11 und 19 Mk. wöchentlich. 10 Lagerhalter
müſſen Kinderarbeit benutzen. Dabei zahlen die Konſum
vereine oft recht erhebliche Dividenden, die bis zu
181, Proz. anſteigen.

Jtalien. Die Regierung beabſichtigt eine
Unterſuchung über die Urſachen anzuſtellen, welche
den unglücklichen Ausgang der Schlacht
bei Adua herbeigeführt haben. Major Neraz-
zini meldete der Regierung von einem blutigen
Rencontre an der abeſſiniſchen Grenze
zwiſchen mehreren Jtalienern mit zahlreicher Be
gleitung und Unterthanen des Negus Menelik.
Trotzdem auf beiden Seiten Blut floß, hat der Zu
ſammenſtoß keine weitere Bedeutung. Jn Oſt
afrika züchtigten die Jtaliener die Somalis, welche
den italieniſchen Konſul Ceccht ermordeten.
Die Jtaliener verbrannten drei Dörfer, etwa 50
Somalis, darunter zwei Mörder Cecchis, wurden
getödtet und 100 verwundet.

Belgien. Jn Belgien haben die Diſſidenten
der ſozialiſtiſchen Partei in Brüſſel ein Meeting
organiſirt, das unter dem Titel „Bankerott des

o Daſammlung war, gegen den gegenwärtigen Charakter
der Kundgebungen am 1. Mat zu proteſtiren. Die
Diſſidenten wollen daraus eine revolutionäre Journee
machen, durch die der Philiſter eingeſchüchtert
werden ſoll, während jetzt blos „ſentimentale Pro-
menaden und Aufzüge ſtattfänden, die nur die alten
Portiersfrauen zu Thränen rühren könnten.“ Ja
dieſer Weiſe etwa begründeten die Redner ihren ab
weicheuden Standpunkt, indem ſie die Verſammlung
aufforderten, an ſolchen Aufzügen nicht mehr theil
zunehmen. „Man muß ſich am 1. Mai verſammeln,
um zu ſehen, ob man noch nicht zahlreich genug
iſt, um die „Bourgeois“ zu ſtürzen,“ So ſoll die
Looſung lauten, die jedenfalls ſehr offenherzig iſt.
Das Meeting ſchloß mit einem furchtbaren Lärm,
als einer der Redner den Revolutionären
gegenüber ausführte, daß dieſe gerade regelmäßig
ſich verkröchen, falls es darauf ankäme, ſich auf
der Straße zu zeigen.

England. Ein Krieg Englands mit Trans
vaal gewinnt täglich mehr an Wahrſcheinlichkeit.
Selbſt im engliſchen Kaplande iſt allgemein der
Glaube verbreitet, daß der Krieg mit allen Mitteln
vorbereitet werde. Das Repräſentantenhaus in Kap-
ſtadt verweigerte dem Miniſterium, das nur aus
Ernannten Rhodes beſtehe, das Vertrauen. Das ſind
bedenkliche Anzeichen, die von ihrem Ernſte auch
nichts durch den Eid verlieren, den der engliſche
Kolonialminiſter Chamberlain dahin geleiſtet, daß
ihm nichts von dem Einfalle Jameſons in Trans-
vaal bis zum Tage der That bekannt geweſen ſei,

Das deutſche Hoſpital zu Dalſton hielt
ſein Jahresfeſteſſen in London ab. Die Bei-
träge für das Hoſpital belaufen ſich auf 3176 Pfund
(63 520 M.) unter dieſen ſind 200 Pfund vom
deutſchen und 50 Pfd. vom öſterreichiſchen Kaiſer!

Während der Jubiläumswoche in London ſollen
die Bettler und die Elenden in ihren Be
hauſungen mit Mittageſſen verſehen und zu
dieſem Zweck durch Subſkription 100000 Pfd.
aufgebracht werden,

Frankreich. Die Pariſer Blätter fahren mit
ihren Betrachtungen darüber fort, daß die deutſche
Politik in der Orientangelegenheit den Zweck ver
folge, den Sultan zum Bundesgenoſſen
Deutſchlands zu machen. „Soleil“ klagt: Die
Türken haben ſich Deutſchland in die Arme geſtürzt,
Deutſchland hat an den Soldaten des Sultans
ſeinen Mobilmachungs- und Feldzugsplan, ſeine
Offiziere und Kanonen erprobt, Deutſchland über-
ſchwemmt nun das ganze Morgenland, das bisher
franzöſtſch war, Deutſchland wird der Schiedsrichter
zwiſchen Slaven und Türken. Selbſt zu Bismarcks
Zeiten ſind die Diplomaten Napoleons III. niemals
gründlicher hineingelegt worden. Frankreichs Groll
iſt begreiflich ſieht es doch in der orientaliſchen
Frage ſein geliebtes Rußland Hand in Hand mit
Deutſchland und Oeſterreich vorgehen. Dieſe Wahr
nehmung iſt den Franzoſen natürlich bitter und
ſchmerzlich.

Spanien. Die KöniginRegentin hat die
Dekrete, welche die Reformen für Cuba ent-
halten zwar bereits vollzogen und veröffentlichen
laſſen, trotzdem iſt der Aufſtand in allen ſeinen
Theilen noch nicht gebrochen und General We yler
hat nur die Weldung in die Heimath ſenden können,
daß vier kubaniſche Provinzen bisher vollſtändig
pacificirt ſeien, auf den Philippinen iſt man
dagegen noch nicht ſoweit gekommen, die Ruhe voll
kommen wieder herzuſtellen. Jn Madrid herrſcht
gleichwohl allgemein großer Jubel, daß man nun
endlich wenigſtens des Hauptherdes des Aufſtandes
Herr geworden iſt. Auch die Art und der Umfang
der den Cubanern gemachten Zugeſtändniſſe hat
einen befriedigenden Eindruck gemacht, ſo daß man
ſagen darf, die ſpaniſche Regierung iſt heiler Haut
aus der Skylla der cubaniſchen Wirren heraus-
gekommen, etwas anderes ift es, ob ſie auch aus
der Charybdis der infolge der Cubaexpedition ent
ſtandenen finanziellen Schwierigkeiten das ſichere
Ufer gewinnen wird. Um ſich aus dieſem Strudel
zu retten, wird die ſpaniſche Regierung jedenfalls
auf Jahre hinaus die größten Anſtrengungen machen
müſſen.

Nußland. Prinzeſſin Heinrich ron
Preußen traf Sonnabend Vormittag in Zarskoje
Selo ein und wurde vom Zarenpaar empfangen.

Arie HZur Revolution in Uruguuy
wird aus Montevideo berichtet, daß nach Jnfor
mationen aus amtlichen Quellen die Revolution
der Blancos wegen Mangels an Geld und Schteß-
bedarf im Erlöſchen begriffen ſei. Der An-
führer der Blancos Runez ſei mit ſeinen ſämmtlichen
Offizieren von der revolutionären Partei abgefallen
und habe ein in heftigſter Sprache gehaltenes Mani-
feſt gegen das Revolutionskomitee veröffentlicht.

Aſien. Tſuda Sanzo, der Japaner, der
vor einigen Jahren einen Mordanſchlag auf
das Leben des damaligen Kronprinzen von
Rußland während ſeines Beſuches in Japan
machte und der zu einer zwölfjährigen Zuchthaus-
ſtrafe verurtheilt wurde, hat ſich im Gefängniß
zu Tokio durch Verhungern das Leben ge-
nommen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde am

Sonnabend die Berathung des Kultusetats fortge-
ſetzt. Abg. Porſch (Ctr.) trat für Reviſion des Geſetzes über
die Verwaltung des katholiſchen Kirchenvermögens ein und
wies dann die Angriffe der Abgg. v. Eynernu, Dr. Sattler
und Dr. Friedberg gegen die katholiſche Kirche zurück.
Hierauf kam es zu einer Auseinanderſetzung über die Polen-
frage zwiſchen dem Abg. v. Sanden (uti.), ſowie Miniſter
Bofſſe einerſeits und dem Abg. v. Jazdzewski (Pole)
andererſeits. Abg. Friedberg (utl.) wünſchte vom Centrum
eine Antwort über die Fragen Toleranz, Eidesauffafſung und
Verhältniß von Staat und Kirche. Abg. Dittrich (Ctr.)
erwiderte, gegen den Jrrthum könne die Wahrheit nie tolerant
ſein, wohl aber ſei gegen die Jrrenden Toleranz geboten.
Auch die katholiſche Auffaſſung vom Eide und vom Verhältniß
zwiſchen Staat und Kirche widerſpreche in keiner Weiſe der
Treue gegen den Staat. Schließlich wurde das Miniſter
gehalt bewilligt und die Weiterberathung bis Montag
vertagt.

Der Reichstag wird arg Montag die Jnterpellation der
Abgg. Levetzow, Kanitz und Gen. wegen des neuen
amerikaniſchen Zolltarifs beſprechen. Da bezügliche
Verhandlungen zwiſchen der deutſchen Reichsregierung und der
Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika noch
ſchweben, ſo glaubt man nicht, daß vom Bundesrathstiſche
aus eine eingehende Beantwortung der Jnterpellation er
folgen wird,

Dem Präſidenten des Reichstags Frhrn. v. v ne
Staatsſekretär Dr. v. Boetticher in Siellvetten

aReichskanzlers eine Zuſchrift zugegangen, in welcher n
wird, daß zufolge Bundesrathsbeſchluſſes den Reſte
ab geordneten die Berechtigung gewährt an
iſt, auf Grund ihrer Frerfahrtskarten ihr Reiſeg en
zum Gewicht von 50 Kilogr. anſtatt was
Kilogr. frei befördern zu laſſen. Hunde ehe
Reiſegepäck iſt für einen Reichstagsabg ordnelen
wochen, ja monatelangen Aufenthalt nach Berlin ben ſ
gewiß nicht zuviel. Die Erhöhung der Sewichts n
Freigepäck entſpricht daher nur den Rückſichten ver o

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wird nach de
der zweiten Etatsberathung die erſte Leſung der Se

bahnvorlage ſtattfinden. AnAbg. Dr. Hammacher (utl.) feierte Sonnabend
73. Geburtstag in voller geiſt ger und körperliher s

Von der Maifeier. 9
Anläßlich der ſozialdemokratiſchen Mai

haben in Berlin und Umgegend 50 öffen
Verſammlungen ſtattgefunden, in denen en
der Berliner Gewerkſchaftskommiſſion vorgeſchla
Reſolution zur Annahme gelangte, worin
ſprochen wird, daß ſich die Arbeiter und Ah
rinnen durch ihre Theilnahme an den a
ſammlungen entſchloſſen erklärten, mit aller Enge
ür die in der Maifeier zum Ausdruck kommen
Forderungen einzutreten, vor Allem für den J
ſtundentag, die internationale S
darität und den Völkerfrieden ſowie r
Herbeiführung eines ausreichenden Arbeit
ſchutzes. Die Verſammelten verpflichten ſich a
zur Herſtellung einer feſten, alle Arbeiter umſg
den Organiſation und richten endlich brüder
Grüße an die zur Bekundung der Solidarität
1. Mai verſammelten Arbeiter der ganzen
Die Anarchiſten Berlins waren an dem
feiertage ein Herz und eine Seele mit
Sozialdemokraten, und nun ſage noch
daß dieſe würdigen Brüder nicht zu einander
hören.

Aeußerlich war in Berlin von der Maifeier re
wenig wahrzunehmen; hin und wieder
man einen Trupp junger Leute durch die Stil
ziehen, die ſich aber ängſtlich vor jeder Demonſtra
hüteten und auch nur ganz vereinzelt roth Ni
oder ſonſtige ſozialdemokratiſche Abzeichen ar
trugen. Da es auch faſt den ganzen Tag i
beftig regnete, ſo mußten die Feiern im Freien v
ſtändig unterbleiben. Die Zahl der Feiernden
im Uebrigen offenbar nur einen ſehr ſchwachh
Bruchtheil der Berliner Arbeiterſchaft vetran
und im Ganzen und Großen wiederum den Bey
erbracht, daß die ſozioliſtiſche Propagando i
Kräfte lebhaft überſchätzt. Wenn es vor
in den ſozialdemokratiſchen Blättern hieß, die
feier werde allgemeiner und unter ſtärkerer
theiligung ſtattfinden, als in den Vorjahren,
widerſprechen die Thatſachen dieſer
kündigung vollkommen.

Soweit über den Verlauf der Maifeier Nachrich
aus den Provinzen des Reiches (ſiehe u.
unter Halle und Leipzig Red.), ſowie aus dem Aſ
lande vorliegen, iſt es auffallend ruhig
gegangen, ſodaß es den Anſchein gewinnt, als w.
dieſes ſozialdemokratiſche Feſt allmählich ganz
ſchlafen

Die DOrientwirren.
Ueber die Lage in Athen laufen widerſpreche

Nachrichten um. Einerſeits verlautet, der König
immer noch feſt entſchloſſen, Vaſſos niemals zur
zurufen und auf dieſe Weiſe die Möglichkeit zu ein
vermittelnden Eingreifen der Mächte abzuſchnei
andererſeits verlautet, der König ſei mit der
berufung des Oberſten einverſtanden geweſen, al
dings unter der Bedingung einer Grenzregf
lirung in Theſſalien. Eine Grenzregulirt
dürfte vielleicht vorgenommen werden es kann a
doch auch in Athen kein Zweifel darüber veſtehg
daß eine ſolche nur zu Gunſten des Sieger
nicht aber des Beſiegten erfolgen kann. Die Athe
Preſſe hat das neue Kabinett, das aus oppoſitionel
und demokratiſchen Mitgliedern zuſammengeſetzt
ſympathiſch aufgenommen und verſpricht ſich beſ
ders von dem neuen Miniſterpräſidenten Ro
manches Gute, Die Zeitung Aſty ſagt: „Die An
gabe des neuen Miniſteriums ſei ungeheuer arg
aber ſie hoffe, die Miniſter werden ſich ihrer
gabe entledigen, ohne auf die unbeſonnenen Schr
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Nummer 103. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 4. Mai.
ver Straße zu achten.“ Ob ſich dieſe Hoffnung des
Atheniſchen Blattes erfüllen wird, erſcheint freilich
recht zweifelhaft, denn gerade die Schreier ſind heute
in Athen die Männer an der Spitze und die Will-
zür des Pöbels hält das Staatswohl in Händen.
Unter dieſen Umſtänden kann man für die Aufrecht
erhaltung der Ruhe und Ordnung in der helleniſchen
Hauptſtadt auch nicht eine Stunde gut ſagen das
Geſpenſt der Revolution hängt wie ein Damokles-
ſchwert über dem Haupt des Königs.

Die Mächte ſahen das Griechenland drohende Un
heil zweifellos voraus. Die weſtlichen Mächte Eu-
ropas, in denen der Philhellenismus von ſeiner
graft zwar manches eingebüßt hat, aber doch keines
wegs gänzlich erſtorben iſt, drängen daher mit großem
Nachdruck auf eine als baldige Jntervention
u Gunſten Griechenlands. Der franzöſiſche

Miniſter des Auswärtigen Hanot aux empfahl dem
Sultan durch den türkiſchen Botſchafter in Paris,
Griechenland den Frieden anzubieten, da die Folgen
unabſehbar ſein würden, wenn die Türken weiter
vorrückten. Daran, daß ſich dieſer franzöſiſchen
Finwirkung auf den Sultan England und Italien
anſchließen werden, zweifelt Niemand, trotzdem glaubt
man, daß die Mahnungen dieſer drei Mächte in
Konſtantinopel wirkungslos verballen werden, ſo lange

zu einer Jntervention erſt dann die Hand zu bieten,
wenn Griechenland darum bittet und den
Oberſt Vaſſos abberuft.

Vom Kriegsſchauplatze liegen Nachrichten
über entſcheidende Ereigniſſe nicht vor. Die tkürkiſche
Heeresleitung hat offenbar den Plan Volo anzu
greifen und zu erobern. Das gebirgsreiche Gelände,
das ſich von Pharſalus bis zu jener Hafenſtadt
erſtreckt, begünſtigt verſteckte Angriffe auf die türkiſchen

Heereskolonnen. Es haben dann auch eine größere
Anzahl kleinerer Scharmützel ſtattgefunden, indem
griechiſche Franktireurs aus dem Hinterhalte auf
türkiſche Truppen Schüſſe abgaben. Eine Bedeutung
für den Erfolg der kriegeriſchen Operationen beſitzen
dieſe verſteckten Angriffe natürlich nicht, Wenn
HOsman Paſcha und die Regierung in Konſtantinopel
es wollten, ſo ſtänden die türkiſchen Truppen in
kürzeſter Friſt vor den Thoren Athens, ein ernſtliches
Hinderniß hätte der Vormarſch nicht mehr zu über
winden. Erfreulich iſt es, daß unter den ſiegreichen
türkiſchen Truppen die ſtrengſte Disziplin hat
aufrecht erhalten werden können ſo daß die Be

wohner der vom Kriege heimgeſuchten Orte in keiner
Weiſe Schaden erleiden. Vom weſtlichen Kriegs
ſchauplatze verlautet gleichfalls von weiteren
Erfolgen der Türken, denen es gelungen iſt, die
Griechen von den Höhen in der Umgebung von
Pentepyghadia, die ſie beſetzt hatten, zu vertreiben
und dieſe Stellungen einzunehmen.

Jn der Note des Grafen Murawiew und
Goluchowski an die Walkanſtagaten die von
Bukareſt aus dankend beantwortet wurde, erblickt
in ein Zeichen der Solidarität der 3 Kaiſer
reiche.

Jn Athen geht es nicht dem Könige, ſondern
auch deſſen geſammten Familie nicht zum Beſten
Bedauerliche Ausſchreitungen ſind neuer
dings gegen die Kronprinzeſſin Sophie,
die Schweſter unſres Kaiſers, verübt worden. Als
die Prinzeſſin von einem Ambulanzhoſpital zurück

mußte. Ein Wagen wurde adgeſchickt und vie
Kronprinzeſſin im Karriète nach dem Palaſt ge
fahren. Das königliche Wappen wurde von allen
Hofwagen entfernt, damit die Jnſaſſen nicht erkannt
wurden, Jn einer Kirche wurde das Gebet für
die Königsfamilie durch Proteſtgeſchrei unter-
brochen

r

Einem anderen Berichte entnehmen wir folgendes:
Das neue griechiſche Miniſterium ſcheint in einer
Beziehung einſichtiger zu ſein, als das verfloſſ.ne;
es verlautet nämlich daſſelbe habe im Jntereſſe der
Beſchleunigung des Friedensabſchluſſes ſeine Zu
ſtimmung zur Abberufung des Oberſt
Vaſſos von Kreta ertheilt. Das wäre für
Griechenland ſelbſtverſtändlich das heilſamſte; denn
wenn ſich auch die Atheniſchen Berichte beſtätigen
ſollten, daß die Türken bei Veleſtinos eine
Niederlage erlitten, ſo kann dieſelbe natürlich
auf den Ausgang des Krieges keinerlei Wirkung
ausüben. Und dies um ſo weniger als die Türken
ſowohl auf dem weſtlichen Kriegzsſchauplatze un
unterbrochen vordringen, wie auch im Oſten ſonſt
überall mit Erfolg operirt haben. Von Pharſalus
aus geht bekanntlich ein Theil der Oſtarmee nach
Volo, der andere nach dem weſtlich vom Aus-
gangspunkte gelegenen Trikala.

kehrte, wurde ſie vom Pöbel mit ſo feindlichen Zu
rufen verfolgt, daß ſie ins Hoſpital zurückflüchten

ſind gleichfalls alle Chancen gegeben, ſo daß eine
Niederlage, falls fie wirklich erfolgt ſein ſollte,
nichts zu bedeuten hätte. Von einer Seite
wurde gemeldet, Kaiſer Wilhelm habe dem Sultan
zu den Waffenerfolgen des türkiſchen Heeres tele
graphiſch beglückwünſcht. Eine Beſtätigung hat
dieſe Mittheilung bisher nirgends erfahren.

Provinz und Umwgegend.
f Halle, 2. Mai. Zur Maifeier hatten fich

geſtern früh Genoſſen und Genoſſinnen im „Bellevue“
verſammelt und pilgerten von da weil ihnen ein
öffentlicher Aufzug verboten war, im Schlenderſchrjtt
zu vielen Hunderten durch den Steinweg auf den
Markt und von da die Steinſtraße entlang nach
Diemitz. Für diejenigen, welche vorher nicht Zeit
gefunden hatten ihr Knopfloch mit einer rothen
Roſe oder einem dito Radieschen zu ſchmücken, bot
der Wochenmarkt hierzu erwünſchte Gelegenheit,
von der auch fleißig Gebrauch gemacht wurde.
Jm allgemeinen zeigten die Genoſſen wenig
heitere Mienen; ſie waren nicht damit ein
verſtanden, daß der Himmel zu ihrer Feier ein ſo
düſteres Geſicht machte und die Genoſſinnen
ſchimpften auf den Regen, der ihnen die guten
Kleider verderbe. Ein ergrauter Märtyrer des
proletariſchen Gedankens trröſtete ſie aber und
meinte „Da müßt ihr druff pfeifen, Kindexs!“ Und
es hatte ganz den Anſchein, als wollten die Genoſſen
ſeinen Rath befolgen und in Diemitz gründlich
„einen pfeifen.“ Ein puar beſonders „Zielbewußte“
hatten in der Nacht den Scherz gemacht, den Löwen
vor der Univerſität roth anzuſtreichen. Die braven
Thiere, die ſchon ſo manchen Blödſinn ſtumm mit
angeſehen, hielten auch zu dieſem ſtill. Die Ge-
noſſen hatten ſich ihrer Pinſelei mit ſolchem Eifer
hingegeben, daß geſtern Morgen eine Waſchfrau
eitirt werden mußte, welche mit Soda und heißem
Waſſer dos denkwürdige Zeugniß entfernte, wie
„der Mann der Arbeit ſeine Feſte feiert,“ wenn er
Sozialdemokrat iſt.

f. Jm Harz hat dereits eine eigenartige Früh.
ernte bezonnen. Es ſind die Morcheln, die in
den Tannenwäldern vielfach vorkommen. Der
Verdienſt der ärmeren Bevölkerungsklaſſen durch
das Einſammeln der Morcheln iſt kein unbeträcht
licher; da. das Pfund mit 20 Pfg. bezahlt wird,
können ſelbſt Kinder täglich 2 M. verdienen.

e J S e eBekanntmachung
Vom heutigen Tage ab erhält die Burgſtraße 16. Burgſtr

Landpoſtfahrt Merſeburg
Zöſchen nachſtehenden Gang:

79 ab Merſeburg,
740 ab Tragarth,
765 an Pretzſch,
810 ab Pretzſch,
918 an Zöſchen.

Merſeburg. den 1, Mai 1897.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann,
Bekanntmachung.
Die Fortſetzung der Verſteigerung

von Manufacturwaaren, Ladenein-
richtung, Schränken u. Tiſchen u ſ. w.
findet nicht Dienſtag, ſondern Mitt-
woch, d. 5, Mai, Vormittags
9 Uhr, ſtatt. [1890Merſeburg, den 3. Mai 1897.

Meyer, Gerichtsvollzieher.

Perſteigerung.
Dienſtog, den 4. Mai er.

Vorm. 9 Uhr, werde ich in der „Linde“
hierſelbſt freiwillig

1 Pferd (5 jähr. Fuchswallach)
angeblich fehlerfrei, öffentlich gegen
Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 30. April 1897.
41855] Meyer, Gerichtevollzieher,

Saugſchweine zu verkaufen, bei

I 1518)

Siccatif, Terpentinöl c.

Oscar Leber
empfiehlt

Lackirpinſel.

Holz und Bretterwände e.

Wiederverkäufern und Malern Vorzugspreiſe.

3 J1866 z1 12 neumilchende TZieégen, ſtehen zu

verkaufen in [1422Crumpa 22.

alb zur Zucht,

alt, zu verkaufen eLauchſtädt, Merſeburgerſtr. 6. a
verkauft

e Allein Verkaufvon BVernſteinöllackfarben von O. Fritz e. Co.,
S Berlin, in ca. 6-8 Stunden hart trocknend.
I SZpiritus-Glanzlack von Franz Chriftoph, ſofort trocknend.

r

e e e rS re e e
ß 1t e 6

V r
S 3

Drogen-, Lack-, Farben und Firnißhandlung

ſämmtliche Del- und Waſſerfarben trocken oder mit
beſtgekochtem Leinölfirniß verrieben zum ſofortigen Anſtrich
ſertig. Pr. garantirt rein gekochten Leinölfirniß
mit höchſter Trockenkraft nicht zu verwechſeln mit Glätte

oder Harzölfirniß, der ſchwer trocknet und klebt.
Fußbodenfarbe, ſtreichfertig, hart und ſchnell trocknend,
graue, braune, rothe 2c. präparirte Anſtrichfarben

S für land wirthſchaftliche Maſchinen und geräthe. S
Fußbodenlacke, Möbellacke, Eiſen und Lederlacke, Polituren,

Maurerpinfel, Farben- und S
Carbolinenm u. Holztheer zum Anftrich für Stackete,

a Güte Zugkuh mit Kals

8 Ober-Kriegſtedt Br. 12.

Auktion.
Wegen Aufgabe der

Wirthſchaft
ſoll Dienſtag, d. 11. Mai,

Vorm. 10 Uhr
ſämmtſiches, zum Gute des Guts-
beſitzers Aug. Nöder zu Cursdorf
(Station Schkeuditz) gehörige, lebende
und todte Jnventar öffentlich
meiſtbietend, zu im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen, verkauft
werden. Zum Verkauf kommen: 2 gute
Pferde, Zuchtſtuten, 14jährig, 1 frommer
Deckbengſt, 7jährig, welcher jährlich 30
bis 40 Stuten gedeckt hat, 2 Fohlen,
eine dreijährige Fuchsſtute, ein 2fähr.
Hengſt (ſchön), 4 Kühe, neumilchend
und tragend, ein Zuchtbulle, 2 Färſen,
1 tragende Sau, hochſtehende Dreſch,
Häckſel- u. Reinigungsmaſchine, Wagen,
2 dreitheilige Walzen, Eggen, Pflüge,
1 Dreiſchaar Schlitten, Kutſchzeug,
Dezimalwaage eine Partbie guter
Dünger, Jauchentonne u. ſ. w. [1[870

3 Familien- Wohnungen ſind
vom 1. Juli d. J. ab zu verm. bei
1430 Reinh. Herrmann, Porbitz.

S 1 großer kwarzer Hund
e mit weißer Bruſt zuge-
S laufen Abhzuholen gegen

Erſtattung der Futterkoſten und In
ſertionsgebühren

1437 Klein Lauchſtädt Nr. 7.
[1436
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Heute non ontgehltet

plötzlich mein lieber Mann, Sunser herzensguter Vater, S
Schwager und Onkel, der Ge- S
neralcommissionsseeretära. D. e

Wilhelm Benner
im Alter von 72 Jahren. S

Dies zeigen mit der Bitte S
um stilles Beileid nur auf
diesem Wege an. eMerseburg, d. 3. Mai 1897. S

Die tieftrauernden
Hinterbliebenen. S

Die Beerdigung findet Mitt- S
woch, Nachmittag 3 Ubr, vom STrauerhause, Hälterstrasse 6, S

aus statt. e S
Arb e S
e Bücher
ind vorräthig in der

Kreisblatt-Dxpedition.

!Reell und billig!Bern mit 3 Ltr. 4 Fl.

einen, reinen Samos M.. 4.20, roth.
Portwein M. 5.25, rein. med. Cognac
N. 8. Cognac fine Champ. M. 12.
ochf. Roth vein e. 4. alles franco

egen Nachn. bei [1663Fih Rox Weinimport, e a. Rh.

Preileſtraße 3
E Schöne Waſchetrockenpiätze.

en empfehle zur gef. Benutzung

1887] C. Lindberg.

S v
S 1882)

owie zwei leichtgehende Dreh

e
Vorläuſige Anzeige!

F. M olkenthiea's
Spezialitäten-Arena

trifft Mittwoch hier ein.

SonnePFabrikale von A. M.. VI R
Altona-Bahrenteld.,

Mohr Margarine
besitzt nach Gufachten
erster deutsch. Chemiker
denselben Nährwerth
und Geschmack wie
gute Naturbutter und
ist als billiger u. voll-
ständiger Ersatz für
feine Butter zu em-
pfehlen, sowohl zum
Aufstreichen auf Brod,
als zu allen Küchen-
zwecken.

Wegen der vielen
Nachahmung. meiner
Marken verlange man
ausdrücklich:
„Mohr““ Margarne

Mohren-Kaffeo
bestehend aus einer
Mischung von feinem
Bohnen Kaffee mit
besten Kaffee-Ersatz-
mitteln, ist Wwohbl-
schmeckender und be-
deutend kräftiger als
reiner Bohnen- Kaffee
mittlerer Qualität u.
giebt dem Kaffee ein
volles Aroma u. eine
vorzügl. goldbraune

Farbe.

Pfund 60 Pf.

Mohren- Cacao
garantirt rein und in
Geschmack, Nährwerth
u. Aroma gleichwerthig
mit den theuersten
Deutschen u. Hollän-
dischen Cacao-Sorten.

Von Mohren Cacao
werden nicht, wie bei
der Concurrenzwaare,
verschied. Qualitäten,
sond. nur eine feinste
Qualität 1649
„Mohren Cacao
fabrizirt z. Preise von

Pfund MI.40.
Vehberall üäuſtöch!

(eldsohran on
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate [95
in nnübertroffener Vollendung.

Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco.

Ca. 20

Fuder
billig ab ulaſſen auf

Rittergut Anter-JFrankkesen
gen (1846

1432

Junge Hühner, beſte Winterlege
Raſſe, zu verkaufen

Cursdorf 21.

Verband der
kirchlichen Vereine.
Mittwoch d. 5. Mai cr., Abends

8 Uhr in der „Reichskrone“
3. Abonnements-Vortrag.

Herr Paſtor Küſtermann aus Geuſg
wird ſprechen über das Thema:

„Die Reſultate der neueſten Unter
fuchungen über das Ungaryſchlacht.

feld bei Merſeburg (v. J. 933).«
Eintrittskarten für Nichtabonnenten

an der Kaſſe 1 Mk, für jede weitere
Perſon derſelben W 50 Pfg.
1840) Der Vorſtand.O i-Lieferungen haben begonnen, werthe
Aufträge erbittet [1868
C. F Sperl, Jnh. P. Elkner.

Himbeer-, Kirſch-
und Apfelſinen Saft

à Pfd. 60 Pfg., empfiehlt

10211 die Stadt Apotheke
Ia. Frankfurter

Apferw ehn
beſter Qualität, empfiehlt excl. Glas,

à Flaſche 30 Pfg
Paul Näaäther. Markt 5.

Dienſtag [1886hausſchlachtene Wurſt.
Bieliäg, Lindenſtraße 12.

1 Drehrolle ſteht zur Benugung
Apotheßerſtr, 2, Fr. Koch. i867

rV eriornreſp. liegen gelaſſen am Sonntage im
Gaſthaus zu Trebnitz mehrere Axm-
Reifen. Dem ehrlichen Finder gute
Belohnung bei Carl Herfurth. [1885

BeeWe

Aug. Polich,
T L

in der
Kächvigch- Thäringischen Auvstellung

auf das glänzendste vertreten

Reinseicl. Foularck

das Meter
Reinwollene hochmoderne

Kleiderstoffe das Meter

bietet in seinem Verkaufshause in allen geführten
Artikeln hochinteressante Neuheiten und

Be GeleeBesonders hervorzuheben sind als soeben eingetroffen
e
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Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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8 a'sW ſammenbrach, für ihn iſt es genug, daß er

ſignig zu werden.

einzelne Lichter auf.
helles Lachen, Niemand aber lacht mit.
Robert, der gute Junge.

Nachdruck verboten.)

Mit dem Brandmal.
Roman von Gebhardt SchätzlerPeraſini.

(20. Fortſetzung.)

Erſchauernd ſtürmt der Kommerzienrath aus dem

I zane in die Nacht. Die ganze Ver angenheit
ſich vor ihm, drohender als je. Er ſtellt
cht die Frage, wie jener Mann in Frau

Haus kommt, was er dort will, weshalb

erhebt

ſich n

daß er Unheil verkündend, vor ihm auf-
Was nun beginnen Eine Antwort weiß

er kann nur warten, was ihm der kom
bringt. rWeihold erholt ſich langſam wieder.

cxiſtiert,

taucht.

er nicht;
wende Tag

riedrich
gie totale Entkräftigung und das Entſetzen über
das Gehörte warfen ihn zu Boden. Er ſteht ſein
Weib an der Wand lehnen, ſieht aber auch ſeinen
Jungen, der ſorgend um ihn beſchäftigt iſt. Den
Iuſſteigenden Schrei drückt er hinunter in die Bruſt
Perwirklicht hat ſich, was ihn quälte und ängſtigte

n der Zellennacht: Er hat gemordet um ein Nichts.
Ein Jrrthum in der Perſon es iſt, um wahn-

Und der Schuldige erfreut ſich
goch heute des beſten Wohlſeins, iſt geehrt und ge
achtet. Ein Anderer litt für ihn. Es iſt, als ob
ein Gott im Himmel wohnt, der den Frevel ſtraft!

Weihold erhebt ſich, doch ſeine Knie wanken.
Mag bringt ihn hinauf nach ſeinem Zimmer,

Winkelmann und Robert. Einen Arzt will er
nicht; auch ſo wird er noch die letzte Kraft zu
ſammenraffen, um den zu finden, der ihm ſein

Elend bereitete, und diesmal ſoll kein Jrrthum mehr
ohwalten, kein Betrug in der Perſon.

Am nächſten Morgen fühlte ſich Weihold kräftig
genug, um wenigſtens das Bett zu verlaſſen. Die
Pacht hindurch wälzte er ſich auf feinem Lager,

J und wie der Morgen graut, ſuchte er ſich das Me
M daillon der Schweſter.
haben. Mit den Füßen zertritt er das kleine Ge
höuſe. Was er ſucht, finden ſeine Augen gar bald;

Abſolute Gewißheit muß er

ein kleines Bildniß von dem Mann, der geſtern
im Haus war und ſich ſelbſt anklagte, ein wohl
getroffenes Konterfei. Herr von Heimen hat ſich
nicht einmal ſonderlich ſtark verändert. Stunden
hindurch ſitzt Weihold vor dieſem halbverblaßten
Bild und ſtarrt die Züge an, die ſo voll Erhaven-
heit und Ehrbarkeit; dennoch war's in ſeinen Augen
von jeher ein erbärmlicher Schurke, der ein un
ſchuldiges Kind in das Elend ſtieß.

Von unten kommt Niemand heute, ſelbſt zu Mittag
beſorgt das Mädchens die Speiſen herauf. Die um
das Geheimniß wiſſen, wagen es nicht, zu kommen.
Vielleicht haben ſie Urſache zu dieſer Furcht, einem
auf das Aeußerſte getriebenen Menſchen entgegen
zu treten.

Der Tag vergeht wie jeder andere, langſam,
ſchwer wie Blei. Der Wind hat ſich gedreht, es
wird Schnee geben und gegen Abend ſinken
auch ſchon die erſten weißen Flocken. Weihnachten
ſteht vor der Thür, das hehrſte Feſt der Freude.

Und oben in dem Zimmer ſitzt ein verzweifelnder
Menſch. Jhm iſt kein Erlöſer gekommen, er glaubt
nicht mehr an die himmliſche Liebe; der Lebens
ſturn warf ihn zu wild umher. Seine Hände
ballen ſich, wie er an die eigene Jugend denkt, an
die Schweſter, die mit ihm unter'm Tannenbaum
iochte. Da war noch Unſchuld auch in ſeiner
Seele. Und heute! Mit dieſen Händen, die einſt
in unſchulbsvollem Gebet ſich falteten, will er den
Mann tödten, der ihm Alles genommen, was ihn
hätte glücklich machen müſſen, die Schweſter, die
Familie und dann die unbefleckte Ehre.

Finſter iſts draußen, über dem Städtchen flammen
Von unten vernimmt er ein

Das iſt

h tet treffe ich ihn gleich! Zu finden hoffe
ich ihn
Weihold ſteigt die Treppe hinunter und verläßt,
ſo geräuſchlos, als möglich, das Haus. Wie er
durch den Garten ſchreitet, blickt er ſich um. Heller
Lichtſchein fällt durch das Fenſter aus dem kleinen
Salon. Der glänzende Streifen breitet ſich lanz

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag

über den Garten aus. Was bedeutet dieſe Hille?
Er geht zurück bis an die Fenſter. An das Reb-
gelände gedrückt, blickt er hinein in das Gemach.
Jn der Ecke ſteht der rieſige Tannenbaum. Ju
ſeinen Nadeln flammt und glitzert es und wirft
goldene Reflexe. Auf einem Stuhl ſteht der Junge,
ſtemmt die eine Hand in die Hüfte, mit der anderen
ſeine bunte Mütze ſchwingend. Dann hüpft er herunter,
um ſein Werk auch von unten zu bewundern. Robert
hat eine Probebeleuchtuang inſzenirt, um im Vornherein
zu wiſſen, wie die Lichteffekte wirken. Er ſcheint
ſehr zufrieden, wie er hinter den Stuhl der
bleichen Renate tritt, um ſie, glücklich lachend auf
die ſtrahlenden Lichter hinzueiſen. Was weiß der
Junge auch von all dem Schmerz, den Mutter und
Schweſter mit ſich herum tragen Und ſelbſt
Renate lächelt über ſeinen Eifer, nur die Mutter
preßt ſeit einer Weile das Tuch vor die Augen.
Sie weint über das Unglück ihrer Kinder, das mit
Renate bereits den Anfang nahm. Nun erſt be
merkt es Robert. Er kann keine Thränen ſehen,
ohne ſelbſt mitzuweinen. Eine Zeit lang verſu t
er es, die Mutter zu tröſten, worüber, das weiß
er nicht, aber ſie wird nicht ruhig, und daun
tnieen beide Kinder an ihrer Seite nieder. Frau
Anna ſchlingt die Arme um ſie und ihr thränen-
feuchtes Antlitz hebt ſich nach den Lichtern des
Weihnachtsbaumes. Keine Hoffnung mehr darinnen,
nur troſtloſe Angſt. Jhr blinkt kein Schein mehr
grüßend von der Höhe zu. Und dann erhebt ſie
ſich plötzlich, wie von einem ſchreckhaften Gedanken
zu einem Entſchluß getrieben. Sie verläßt das
Zimmer, und die beiden Kinder bleiben traurig
zurück. Robert machte wohl einen Verſuch, die
Mutter zu begleiten, doch ſie weiſt ihn hin zum
Tannenhaum.

„Jch bin gleich wieder hier.“
Recht ärgerlich und mißmuthig wird Robert, weiß

er doch immer noch nicht, was die Mutter und
Schweſter derart verſtimmt. Was nützt ihm nun der
flitterglänzende Baum, mit dem er Alle erfreuen
wollte Die Hände in die Taſchen ſeines Rockes ge
ſteckt, betrachtet er ſchmollend die Tanne. Renate
ſagt kein Wort, ein Licht nach dem Andern brennt
herunter, verlöſcht; ſogar einzelne Nadeln werden
glühend, ein Flitterſtreifen ſchnellt angebrannt zur
Höhe.

Draußen vor dem Fenſter ſteht noch immer der
verbannte Vater und ſtarrt durch die Scheiben
herein auf die Gruppe ſeiner unſchuldigen Kinder.
Eine Wand ſtieg zwiſchen ihm und Jenen auf, die
Beide trennen mußte. Friedrich Weihold beißt ſich
die Lippen blutig er möchte aufſchreten, hineinſtürzen
in das Gemach und ſeine Kinder an ſich reißen. Er
darf es nicht, das weiß er wohl; es iſt nur einer
von den verrückten Gedanken, wie ſie manchmal
kommen.

Nun iſt bereits eine Weile verfloſſen, ſeitdem auf
der anderen Seite eine Thür klinkte. Schritte
vernahm Weihold nicht, es lag ja weicher Schnee,
doch kurz darauf knarrte die Gartenpforte. Die
Dunkelheit iſt mit einem ſtarken Nebel herunter ge
ſunken, Schneeflocken wirbelten in der Luft. Zu
ſehen, wer ſo eilig das Haus verließ, war Weihold
unmöglich es fiel ihm augenblicklich noch nicht be
ſonders auf.

Nun verlöſcht das letzte Licht am Baum drinnen,
ein leichter Qualm ringelt ſich durch die Zimmer
luft. Die Helle iſt verſchwunden, auf dem kleinen
Seitentiſchchen ſteht eine mattſchimmernde Lampe,
die keinen Erſatz für die ſtrahlenden Lichter von vor
hin bieten kann. Alles wieder kalt, fröſtelnd.

Weihold rückt den dünnen Rock näher gegen die
Ohren und ſteckt die Hände in ſeine weiten Taſchen.
Jhn friert und er muß auch wieder weiter, der
Vergeltung nach. Beinahe hätte er das vergeſſen
im Anblick ſeiner Kinder. Weshalb nur Frau
Anna immer noch nicht in den Salon zurückkehrt.
Und da kommt ihm plötzlich der Gedanke: Sie war
es, die vor einer Weile das Haus und den Garten
verließ.
tödten muß, um ihn zu warnen vor dem eigenen
Gatten. Ein guter Dienſt in der That!

(Fortſetzung folgt.)

Sie ſtürzte dem Manne entgegen, den er
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Provinz und Umgegend.

f Leipzig, 2. Mai. Die Maidemonſtra
tion nahm hierſelbſt trotz der bombaſtiſchen An
kündigungen denſelben Verlauf, wie in früheren
Jahren, Der Verkehr in der Stadt wurde davon
nicht im geringſten berührt, er unterſchied ſich durch
aus nicht von dem anderer Werktage. Die Feier
ſollte mit einer großen Jllumination am Abend des
29. April eingeleitet werden, aber trotz eifrigen
Suchens konnten wir, ſo ſchreiben die hieſigen
„N. N.“, außer bei den Geſchäftsſozialiſten, nur
einige Fenſter finden, in denen Lämpchen in ganz be
ſchränkter Zahl Kunde davon gaben, daß dort einer
der zielbewußten Genoſſen wohnte. Am Vormittag
des 1. Mai verſammelten ſich diejenigen Genoſſen,
denen eine Arbeitsruhe „ohne größere Schädigung
ihrer wie der allgemeinen Arbeiterintereſſen“, wie es
in den hierzu gefaßten Beſchlüſſen hieß, möglich war,
mit Frauen und Kindern an beſtimmten Punkten,
marſchirten von hier in größeren und kleineren Gruppen
aach dem Janern der Stadt, vereinigten ſich hier
zu einem verabredeten Zeitpunkte und zogen dann
gemeinſam durch die Stadt nach Stötteritz, wo die
Feier in der Halle der Brauerei in der üblichen
Weiſe Concert, Geſang und Feſtrede verlief.
Da infolge des Regenwetters der Aufenthalt im
Garten nicht gut möglich war, begann nach 1 Uhr
ſchon wieder der Abzug, ſodaß in den Nachmittags
ſtunden die Theilnehmerzahl ſich ſehr gelichtet hatte.
An dem Ausmarſche mögen ſich etwa 1500 bis
2000 Perſonen betheiligt haben. Auf dem Feſtplatze
und in der Halle können insgeſammt 5000 vis
6000 Perſonen anweſend geweſen ſein. Jm Allge
meinen verlief die Veranſtaltung ohne Störung. Jn
den Vorſtädten ſah man theilweiſe die bekannte weiße
Fahne mit rother 8. Eine in L.-Reudnitz im Ge
bäude des Conſumvereins herausgeſteckte rothe Fahne
wurde, da der Eigenthümer ſich entfernt hatte, auf
Veranlaſſung der Polizei von der Feuerwehr be
ſeitigt.

Jn Deſſau iſt das kaum glaubliche Gerücht
verbreicet, der Herzog beabſichtige, dem jüdiſchen
Bankier Herzberg den Kommerzienrathtitel
wieder zu verleihen. Bekanntlich war dem
Genannten von der Regierung der Titel entzogen
worden. Als er denſelben gleichwohl weiter führte,
erfolgte wie erinnerlich, ſeine gerichtliche Beſtrafung.

f Oſterburg, 29. April. Das von der „Nordh.
Ztg.“ in Umlauf geſetzte Gerücht, daß der Paſtor
Senftleben aus Creveſe, deſſen Leichenbegängniß
daſelbſt vor nicht langer Zeit ſtattfand, nicht ge
ſtorben ſei, ſondern mit einer großen Summe
unterſchiagener Gelder ganz vergnügt in
Holland lebe und auch ſeine Frau, nachdem ſie
die beim Tode ihres Mannes zahlbare Lebensver
ſicherungsſumme ausgezahlt erhalten, dorthin habe
nachkommen laſſen, beſtätigt ſi nach der hier er
ſcheinenden „Altmärk. Ztg.“ in keiner Weiſe. Das
Blatt verſichert auf Grund von Mittheilungen aus
ſehr zuverläſſigen Quellen, daß an dem Ableben des
Paſtors Senftleben nicht zu zweifeln ſei.

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil find uns willkommen

Mittheilungen bitten wir mündlich der ſchriftlich der
Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 3. Mat 1897.
Wenn man jetzt die Felder, Wieſen und

Gärten durchgeht, ſo ſieht man, wie bei der gegen-
wärtigen gelinden, von warmem Regen de
gleiteten Witterung alles in der Natur zum
Keimen, Knoſpen und Blütenentfalten treiot und der
Frühling raſch ſich Bahn bricht. Die Obſtbäume
verſprechen auch in ſonſt weniger ergiebigen Oſt
plantagen an Tragknoſpen ein reiches Blühen und
Ernten und die Felder und Wieſen ſtehen im ſchönſten
Srün. Die Lanowirthſchaft rüſtet ſich mit Pflug und
Egge zur Bearbeitung ihrer Sommerfelder, während
die Winterfelder in ihrem üppigen Stande die beſte
Hoffnung zu einer guten Ernte geden, zumal da bis
jetzt noch nichts vom Ueberhandnehmen der Hamſter,
Maulwürfe und Mäuſe zu verſpüren und auch ein

ſtarker Maikäferflug für dieſes Jahr nach dem
ſchneereichen Winter und der darauf folgenden Näſſe

erſcheinende Kumnmer n
nicht zu vermuthen iſt.

ur bis Vormittags 9 Uhr.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sountagsblatt“ Dienſtag, den Maj.
(11) Die Bauernregeln ſagen vom

„AMajus“: Mai kühl und naß, füllen Scheunen und
Faß. Kühle und Abendthau im Mai bringen Wein
und vieles Heu. Wie das Wetter am Himmel
fahrtstag, ſo auch der ganze Herbſt ſein mag.
Maienthau macht grüne Au; Maienfröſte unnütze
Gäſte. Mamertus (11.), Pankratius (12,),
Servatius (13.) bringen oft Kälte und Verdruß.

Wenn die Wachteln fleißig ſchlagen, läuten ſie
von Regentagen. Pankratius und Urban (25.)
ohne Regen, folgt ein großer Weinſegen. Auf
naſſen Mai kommt trockner Juni herbei. Regen
im Mai, giebts fürs ganze Jahr Brot und Heu,

Die allerzuverläſſigſte und unfehlbar eintreffende
Bauernregel aber ſagt: Wenns donnert im Mai, iſt
der April vorbei.

Es mag daran erinwert werden, daß junge
Mädchen, welche jetzt die Schule verlaſſen haben
und demnächſt in Dienſt gehen wollen, ſich ein
Dienſtbuch, in den Gewerbebetrieb eintretende junge
Leute (Lehrlinge, jugendliche Arbeiter und Arbeite-
rinnen) ein Arbeitsbuch zu verſchoffen haben.
Solche Bücher werden auf Antrag des Vaters oder
Vormundes von der Polizeibehörde des Aufenthalts-
ortes ausgeſtellt.

Der Allerweltsfeiertag iſt hier völlig
unbemerkt vorübergegangen. Von einem „Stillſtehen
aller Räder“ war nichts zu verſpüren. Nicht ein
mal eine rothe Fahne hatten die „Genoſſen“ diesmal
irgendwo angebracht, ein Vergnügen, welches ſie
ſich in früheren Jahren ſtets zu „leiſten“ pflegten.

Jn der Stufenſtraße fand am Sonnabend
Abend eine Prügelei zwiſchen zwei Ar-
beitern ſtatt, nachdem dieſelben bereits auf dem
Wege dorthin ihrem Herzen in ziemlich kräftigen
Ausdrücken Luft gemacht hatten.

Die am Sonnabend in Halle verhandelte
Schwurgerichtsſche betraf ein Sittlichkeits-
verbrechen, weshalb während der Verhandlung
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wurde. Als An
geklagter erſchien, aus der Unterſuchungshaft vor-
geführt, der Schachtarbeiter Hermann Jahn aus
Lauchſtädt. Er iſt 18 Jahre alt und vorbeſtraft
wegen vorſätzlicher Körperverletzung, Diebſtahls und
Landſtreichens mit 6 Wochen und 10 Monaten Ge-
fängniß, ſowie mit 15 Tagen Haft. Nach dem
Spruche der Geſchworenen wurde er ſchuldig be-
funden der verſuchten Norhzucht und der ge
waltſamen Vornahme unzüchtiger Handlungen
an einer Frauensperſon. Die Fragen betreffe
mildernder Umſtände waren von den Geſchworenen
verneint worden. Das Urtheil lautete auf 4 Jahre
Zuchthaus und 10 Jahre Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte. Das erwähnte Verbrechen hatte der An-
geklagte am 14. März d. M. in Großgräfendorfer Flur
an einer jungen Arbeiterfrau R. verübt. Zur Begrün-
dung des Urtheils wurde geſagt, bei Abmeſſung der
Strafe ſei von der Erwägung ausgegangen, daß es
wohl wenige Fälle ähnlicher Art geben könne, die
ſchwerer als der vorliegende ſich kennzeichneten.
Eine ehr- und achtbare unbeſcholtene Frau ſei am
hellen Tage auf einem öffentlichen Wege angefallen und
in brutalſter roheſter Weiſe zu vergewaltigen verſucht
worden, eine That, die geeignet ſei, die öffentliche
Sicherheit in bedenklicher Weiſe gefährdet erſcheinen
zu laſſen. Hierzu komme, daß der Angeklagte trotz
wiederholten Zuredens ſich zu keinem Geſtändniß
herbeigelaſſen, ſondern den Rath, in ſeinem eigenen
Jntereſſe ein offenes reumüthiges Geſtändniß abzu
legen, mit nicht gerade angemeſſenen Worten zurück
gewieſen habe. Unter Berückſichtigung aller dieſer
Umſtände, denen nur die große Jugend des Ange-
klagten als mildernd gegenüberſtehe, ſei die vom
Staatsanwalt beantragte Strafe als durchaus
angemeſſen erachtet und demgemäß erkaunt
worden.

Jn Loch au war nach Abbruch der dortigen
Strohſcheunen auch das Storchenpaar, das
auf einer derſelben niſtete, fern geblieben bis vor
einiger Zeit ein ſolches wieder zurückkehrte und auf
einer Kopfrüſter ſeinen Niſtplatz aufſchlug. Jn
dieſem Jahre haben ſogar mehrere Storchenpaare
ihren Einzug gehalten, was für den Bevölkerungs-
zuwachs die beſten Ausſichten eröffnet.

in Fröſchen und Schnecken reichliche
wartet, eifrig und ſuchend umherſtolzieren ſehen

Man kann
die fleißigen Thiere auf den Elſterwieſen, wo ihrer

Nahrung
r

Jedoch wird dieſer Vogel von verſchiedenen Jägern
nicht gerade als der friedliche und unſchuldige be-
zeichnet, als welcher er ſonſt im Volksmunde gilt,
und ſoll ſogar ein arger Räuber ſein, der Lerchen-
und Grasmückenneſter gern ihrer Jungen beraubt
und auch junge Häschen als leckeren Braten nicht
verſchmähen ſoll, zumal, wenn ihn ſeine Familie,
durch Hunger gequält, zum emſigen Nahrungsſuchen
anſpornt,

Vermiſchte Nachrichten.
Eine hohe Steuer auf Straßen Dampf-

wagen) beſchloß, wie aus Paris berichtet wird, der General
rath der Manche. Das Erträgniß ſoll zu ſtaatlichen Zuſchüſſen
an die Züchter des gekränkten und vernachläfſigten Pferdege-
ſchlechts verwendet werden.

(Eine ſchaurige That.) Aus Eberswalde
wird berichte Eine ſchauerliche That beging der Maurer
Siedow in dem benachbarten Dorfe Freudenberg. Der Maun
erhängte, wahrſcheinlich in einem Anfall von Geiſtesſtörung,
zuerſt ſeinen fünfjährigen Sohn in der Stube, ſchloß darauf
die Thür zu, nahm ſein dreijähriges Kind, ging mit demſelben
auf den Boden, erhängte es dort und ſchließlich ſich ſelbſt.
Siedow ſoll an einer unheilbaren Krantheit gelitten haben.
Frau Siedow war, während die grauſige That geſchah, in der
Stadt, um einen Arzt für ihren Mann zu holen.

(Beim jüngſten Erdbeben) in Wefindien find
Hunderte von Menſchen umgekommen und wurde großer
Schaden angerichtet. Der Mittelpunkt des Erdbebens war
Montſerrat. Die meiſten Menſchenleben fielen aber dem
Erdbeben auf Guadeloupe zum Opfer. Die Erderſchütterng
war von einer Hochfluth begleitet.

(Drei Perſonen erſtickt.) Jn Leibitſch bei Thorn
brach Nachts in einem Schuppen ein nicht unbedeuteundes
Feuer aus, Drei Perſonen welche in einem angrenzenden Ge
bände ſchliefen, erſtickten infolge des eingedrungenen Rauches.

(Ausgebrochen.) Aus Beuthen O.-S. wird ge-
meldet, daß zwei berüchtigte Eiubrecher und Poſtdiebe, Schwarz
und Klein, aus dem Unterſuchungsgefängniß ausgebrochen ſeien.

(Durch Gas vergiftet.) Aus Stargard i.Pomm. wird gemeldet: Auf dem Putikamerſchen Gute
Schweſin find drei Maurergeſellen an Kohlenoxydgasvergiftung
geftorben, drei andere lebeusgefährlich erkrankt.

(Anarchiſten-Hinrichtung.) Fünf Anarchiſten aus
Barcelona, welche der oderſte Gerichtshof in Madrid zum
Tode verurtheilt hatte, wueden Sonntag hingerichtet.

Theater und M uſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan 4. Mai:

Neues Theater. Rengaifſance. (Anfang 7 Uhs). Altes
Theater. 4. Mai: Der Hochſtapier. (Aufaug z8 Uhr.

Kirche, Schule und Miſſion.
Zur Ausführung des Lehrerbeſoldungs-

geſetzes iſt eine weitere Verfügung des preußiſchen Kultus
miniſters erſchienen. Jn dieſer werden die Regierungen auf-
gefordert, alle Gehaltsregulirungsvorſchläge bis
zum 15. Mai au den Miniſter gelangen zu laſſen. Die Re
gierungen werden angewieſen, in ihren Bezirken „Toeuerungs
bezirke“ zuſammenzuſtellen und danach namentlich das Grund
gehait möglichſt einheitlich zu ordnuen. Die Verfügung niwmt
Bezug auf die Beſchlüſſe der Gehaltekonferenz in Magdeburg
im Jahre 1891, in der die Gehälter nach folgenden Gefichts
puntiten abgeſtuft wurden: für Landgemeinden, für Octe dis zu
2000 Eiuwohnern, für Städte bis zu 10090, für Orte mit
mehr als 10000 Einwohnern. Beſonderes Gewicht ſoll auf
die Entſcheidung darüber gelegt werden, ob das Geundgehalt
von 900 auf 1000 Bit. zu erhözen und wie der Kirchendienſt
zu vergüten iß. Der Miniſter macht vochmals darauf auf
mertſam, daß das Grundgehalt von 909 Mk. nur eine Aus
nahme und keine Norm ſein ſoll. Jm Anſchlus hieran ſollen
dann Provinzial Konferenzen wach dem 15. Mai berufen werden,
in denen die Vorſchläge der Segierungen erörtert werden
ſollen. Weiter wird mitgetheilt, daß von des Regierungen an
alle Magiſtrate und Landrätoe die Verfägung ergaugen iſt
ihre Vorſchläge bis zum 5, Mai an die Regierung gelangen
zu laſſen. Die endgiltige Regelung wird hiernach vor dem
1. Oktober wohl nicht in vielen Gemeinden zu erwarten ſein.

Heer und Marine.
(Perſonalien.) An Stelle des Generaloberſten von

Loe iſt General Graf Wedel zum Gouverneur von Berlin
ernaunt, Generallieutenant v. Petersdorff, Kommaundeur
der 17. Diviſion, der Abſchied bewilligt, zu ſtinem Nach
folger iſt Generalmajor Heinrich 18. Prinz Reuß
ernannt.

Vonder Marine. Eine Nachricht, daß in dieſem
Herbſte wahrſcheinlichkeine größeren Flottenmanöver
abgehalten werden ſollen, entbehrt jeder Begründung.
Allerdings iſt es noch nicht beſtimmt, ob der Kaiſer einem
Theit dieſer Hauptmanöver beiwohneu wird.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Die allgemeine Gartenbau- Ausſtellung

in Hamburg wurde Sonnabend Mittag frierlich eröffuer.
Bürgermeiſter Dr. Mönckeberg ſchilderte die Vorgeſchichte
und den Zweck der Ausſtellung. Bürgermeiſter Versmann
brachte ein begeiſtert aufzenommenes Hoch auf den Kaiſer
aus, der alle Zet ſeinen Ruhm varin geſucht und g funden
habe, dem Vaterlande den Frieden zu erhalten. Die uusſtellung
iſt reich beſchickt.

Verfügungen und Erlaſſe.
Den Ortebehörden iſt neuerdings eine ſtreuge Be

tung der Beſtimmungen über die Koutrole ruſſi-a ch

J

ſcher und galiziſcher Arbeiter zur Pflichtworden, deren vorüberzehende Beſchäftizung e e
lichen und induſtriellen Betrieben geſtattet werden kann ne
die Genehmigung hierzu vorher nachgeſucht worden. tn

Die Stellvertretung des Landrathe du
den Kreisſekretär in Erſatzange legenheiten
wiederbolt zu Unzuträglichkeiten geführt, ſo daß dieſe Stelly e
tretung fortan auf das Aeußerſte eingeſchränt;
werden und von ihrer Anwendung vorher dem Militärvorfſitzend
der Kreiskommiſſion oder dem Vorſitzenden der Obereiſet
kommiſſion ſchriftlich Anzeige erſtattet werden ſoll. b

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Kaiſer Wilhelm- Univerſität in Straß.

burg i. E. feierte am Sonnabend ihr 26jähriges J.
briläum, Zablreiche Gäſte und alte Herren aus allen Theilen
des Reiches wohnten der Feier bei. n

Civilſtands-Re giſter.
Vom 26. April dis 2. Mai 1897.

Ebeſchließungen: Der Kaufmann Karl Otto Schmeſzer
mit Pauline Caroline Clara Meerbach, ia Hilmersdorf; der
Maurer Guſtav Hermann Franz Schmidt mit Augufie Barthe
gr. Sixtiſtr. 16; der StadtgeometerAſſident Friedrich Wilhelm
Thiele mit Ottilie Martha Wetzel, in Eſſen a. d. Ruhr.

Geboren: dem Maurer Eckardt eine T., Teichſir. 10.
dem Regier. BureauDiätar H. A. L. Fröber eine T., Halle
ſche Str. 18; dem Handarbeiter K. Wölbling eine T., Hirten,
ſtr. 4; dem Fabrikarbeiter E. Schirmer ein S., Neunmerkt [1.
dem Sriefträger F. W. Völker ein Sohn, l. Ritterfir. 6a
dem Handarbeiter F. Pfeiffer eine T., Breiteſtr. 17; den
Stockarbeiter H. G. Glüheiſen ein S., Waguerßr. 2; vem
Geſchirrführer U. Wiſtube ein T., Sixtiberg 17; dem Schloſſer
J. Schwab ein S., Annenſir. 11; dem Fabrikarbeiter E. O.
Döring eine T., gr. Sixtiſtr. 10; dem Lohndiener F. Jauckus
ein S., Oelgrabe 4; ein unehel. S. dem Orgelbaumeiſter O,
Chwatal ein S., Halleſche Str. 24a dem Fabrikarbeiter W.
Krenkel eine T., Brühl 17; dem DTiſchler E. Thomas eine T.
Halleſche Str. 24a; dem Fabrikarbeiter L Franke ein S
Halleſche Str. 17.

Geſtorben: der Kaufmaun Theodor Funke, 35 Jahre
Markt 9; des Schuhmachermſtr. B. Speungler S. Emil Max
6 Jahre Markt 20; der Schuhmacher Joſeph Purſch, 70 Jahre
Entenplan 6; des Weurer F. Hermann T. Bertha Lisbeth
1 Jahr, Saalſtr. 4; der Bauunternehmer Heinrich Pfeiffer
73 Jahre, Sand 1a; der Maurer Friedeich Anguß Prenz
75 Jahre, Amtshäuſer 10; des Reftaurateur L. Fröbel todtgeb
T., Mühlberg 5; der Webermſtr. Augug Hirdſcholt. 69 Jahre
Schmaleſir. 22; des verſtorb. Handarbeiter F. Körnicke T.,
Frieda Anng, 5 Monate, Sirtiberg 17 des verßorb. Hand
arbeiter H. Köcke T. Frieda Anna, 8 Monate, Schmaleftr. 4;
des verſtorb. Soattler r. Siörtzer Ww. Friederike geb. Martin,
76 Jahre, Fiſcherſir. 7.

Kirchennachrichten.
Dom. BGetraut: der Stadtgeometer-Aſſiſtent Friedrich

Wilhelm Thiele in Eſſen mit Frau Ottilie Martha geb.
Wetzel hier.

Stadt. Getauft: Johanne Auguſte Charlotte, T. des
Maſchinenbauers Freund, Arthur Johannes, S, des Drehers
Heßelbarth Friederike »nna T. des Haudarheiters Schumann
Wilhelm Robdert, S. des Handarb. Böhme Bertha Emma,
unehel. T. Marie Aung, unehel. T. Friedrich Ernß, unehel,
S. Cliſabeth Wargarethe, T. des Bäckermweiſters Vogel. Ge
traut: der Maurer G. H. F. Schmidt mit Fr. Aug. geb.
Barthel hier. Beerdigt: der Kaufmann Funke, der S. des
Schuhmachermſtr. Speugler, die T. des Maurere Hermanu,
der Sauusternehmer Pfeiffer, dee Webermſtr Hiedſcholt, die
Ww. Störtzer, die T. des verſtoeb. Handarb, Körnicke, die T.
des verſto d. Fabrikarb, Köcke.

Altenburz. Getauft: Hedwig Martha Gertrud T.
des LandesSekretärs Kittler. Getraut: der Kaufmaun
Karl Onuo Schmelzer zit Frau Pauline Caroline Ciara geb.
Meerbach in Berlin. Beer di gt: dertodtzeb. S. des Kantinen-
wirtb Louis Froebel.

Neumarkt, Beerdigt: der Maurer Prenz.

wetterbericht des Kreisölattes,
Berausſichtliches Wetter am 4. Mai. Wolkig mit

Sonnenſchein, frühling«mäßig warm.
Neueſte Rachrichten.

Berlin, 3. Mai. Der Kaiſer iſt Sonntag
Vormittag 8 Uhr wieder im Neuen Palais
in Potsoam angekommen, von ſeiner Familie be
grüßt. Mittags 12 Uhr traf der Regent Herzog
Johann Albrecht von BWeecklenburg- Schwerin
zum Beſuch ein und wurde unter üblichen Ehren-
erweiſungen empfangen.

Athen, 3. Mai. Vom çgriechiſchetür
kiſchen Kriegsſchauplatze: Das momentane
Zurückwerfen der türkiſchen Avantgarde bei Ve
leſtinos bedeutet keinen folgereichen griechiſchen Sieg
bisher, denn der türkiſche Vormarſch dauert an
anderer Stelle fort, Trikkala und Volo ſind
gefallen. Bei Arta gehen die Griechen nochmals
zum Angriff über. Die Abberufung von
Oberſt Vaſſos aus Kereta ſcheint eine ernſtliche
Vermittlung anzubahnen.

Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidholdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

h -r.n ren eDruck und Berlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Gchulplatz
5.

en

ffekten

Laufen

ontenink

ein ei
jgefange

elchen v

Die vo
n über

er Zwe
ueres
t direk

r den

i 45 P
Berli:
paupt

B
Die G

Paſſe i
dung
r die zu


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 103.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 103 des "Merseburger Kreisblatt"
	[Seite 5]
	[Seite 6]







